
Gräber der sachsischen Kurftürsten MI1 den Erztateln den Wänden
Gegenstand eingehender Betrachtung DIie Besichtigung endete MM1t dem
Besuch des Lutherdenkmals auf dem Markt ber die Beweggründe
diesem Besuch können LLUTI Vermutungen ausgesprochen werden ntgegen
manchen Gerüchten mul ausdrücklich testgestellt werden da{fßs der Nun-
L1US A1€e vornehme Zurückhaltung bewiesen und sich jeder Aufßerung, die
das evangelische Bewußftsein hätte verletzen können enthalten hat Vor
Pacelli W al bereits schon einmal CIM päpstlicher Nunt1iıus Wittenberg
SCWESCH verhandelte der spater Z evangelischen Glauben überge-
rTetene römische Gesandte Verger10 Wittenberger Schlofß mi1t Luther
und Bugenhagen ber C Konzil 198 kam CS anlaßlich des 500 Geburtsta-
SCS Martın Luthers eEerNeEeuUtT AT Besuch hohen katholischen ürden-
tLragers Wittenberg Der niederländische Kardinal ohannes Willebrands
Präsident des Vatikanischen Sekretariats für die Einheit der Christen be
suchte das Lutherhaus dem sich heute das größte reformationsgeschicht-
liche Museum der Welt befindet das VOIl SC1IICT Wiedereröffnung 16
April 1983 bis Oktober 1984 (läaste aus aller Welt begrüßte
Dr Ronny Kabus STV Direktor der Staatlichen Lutherhalle Wittenberg,
Collegienstr 54, DD  Z 4600 Wittenberg

ARTIN LUTHER UN DAS ERBE DE ONASTISCHEN
A1HEOLOGI

Von Ernst chering

Vom Z bis Marz 1954 fand dem (eV Juth.] Zisterzienserkloster
Amelungsborn dem Thema »Martın Luther als önch« 61 bemer-
kenswertes Sympos1on dem Abt ID urt Schmidt Clausen den Abt
VO:  n} Himmerod Dr Ambrosius Schneider und andere Ordensleute
evangelische und katholische Protessoren Geistliche und Laı1en begrüßen
konnte. Amelungsborn WAar für das Thema sicherlich der rechte OQIt. da c5
ebenso WIEC Kloster LOoccum — C116 /ısterze mıt ununterbrochener Tradition
1ST. Der Anlaß, sich mıiıt dem monastischen Erbe bei Luther befassen, WAar

PI1MAar nicht durch das viel zıtierte un!: publizistisch stark beachtete Lu:



therjahr gegeben, vielmehr sollte recht gewürdigt werden, daß der Profes-
ST 4AUS Wittenberg die entscheidenden Jahre se1nes Lebens und der Refor
matıon 1ın einem Kloster der strikten Observanz verbracht hat 1ese be
deutsame Epoche wird hingegen weithin unsachgemäfß beurteilt. Man weifl
1m allgemeinen, da{ß 8 Mönch SCWESCIL 1st, meınt auch, die Motiıve se1nes
Eıntrıiıtts 1n das Kloster der Augustiner-Eremiten Erturt kennen, erıin-
ert sich, da{fß den Entschluf(ß(ß recht bald bereut habe, dennoch 1mM Kloster
blieb, W as eINemM zeitweiligen Zerwürtnis mıiıt seINEM Vater, der ihm das

eDot vorhielt, führte. Man hat hingegen auf TUN! selner spateren
kritischen Außerungen ZUT »Moöncherei« gemeınt, diese Epoche se1nes Le-
bens negatıv beurteilen sollen Diese beiden Jahrzehnte hingegen haben
ihn, SEINE römmigkeit und se1ne Theologie entscheidend epragt Darum
ist c5 geboten, überlieferte Ansichten, Urteile und Vorurteile zurechtzu-
rücken.

Protessor Dr Karl SUSOo Yan. OFM, reiburg, gab einen erhellenden
Überblick ber die zahlreichen un! markanten Neugründungen und Retfor-
LLICN des Ordenslebens 1 Mittelalter, Verw1es auf die Korrelation der KIö
Ster mi1t estimmten Sozialstrukturen, zunächst den eudalen, hernach den
ländlichen und spater den städtischen; sodann 21ing Prof TATı auf die
Neubesinnung der verschiedenen Observanzbewegungen e1In, die sich auf
den Willen des rdensgründers beriefen, die die idealen Anfänge durch
strikte eachtung der Regeln verwirklichen wollten und damit zugleic. ihr
Unbehagen der Gegenwart ausdrückten. Klöster haben immer bestimm-

gesellschaftliche Funktionen erfüllt, deren Verlust Krısen führte, denn
Meditation und Kontemplation allein verleihen den Klöstern keinen dau
ernden Bestand.

Ergänzend dazu schilderte Dr Christoph Burger, Tübingen, Luther als
Augustiner-Eremit; Se1N Eıintritt 1n das Kloster Erturt, das einer Re-
torm-Kongregation gehörte, bedeutete keineswegs einen Abstieg, sondern
erschlo ihm, da CT gewissenhatft, klug und fleißig Wal und VO  an seınen
Oberen gefördert wurde, die ihn ZUu Theologiestudium bestimmten und
bald höhere Aufgaben übertrugen, einen erfolgreichen Weg als Ordens-
INann, Subprior, Distriktleiter, Provinzial und Protessor. Dabei mußte Eu:-
ther w1e Augustinus die vıta contemplative der 1ıta actıva opfern; ST litt
darunter, WenNnn C der seiner Ptlichten das Stundengebet versau-
INnenN mußÖte

Protessor Dr Ulrich Köpf, München‘, 21inNg sodann auf den inneren Weg,
die geistige und geistliche Entwicklung Luthers als ONeın Die VO  an ihm
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1n seiner trühen Psalmenvorlesung vdrgetragene Kritik Mönchtum ist
als innermonastische Kritik werten Im »Sermon VO  a der aufe« verte1-
digt CT och das Mönchtum, CS sodann 1n »De captıvıtate Babylonica«
heitig kritisieren, ohne daraus für sich die Konsequenzen ziehen. Als
GT auf der Wartburg weilte, beschlofß der Konvent, die Verpflichtung der
Gelübde autzuheben ach SEINET Rückkehr ach Wittenberg bezog Luther
wieder se1ne alte Zelle, egte wiederum als Erwels der Zugehörigkeit ZU

en die Kutte d VO  w} der sich erst ach tast drei Jahren schweren
Herzens TeENNTE Der Protestantismus sollte n1e VEISCSSCH, da{ß C: sSeEeE1INE
Ex1istenz eiInem Mönch, eInem vorbildlichen Mönch verdanken hat Aus
diesem HNeren Weg des »Reformators« (der selber diese Bezeichnung
radikal verworten atte) ergeben sich die bisher och nicht hinlänglich
geklärten Fragen Wıe stark hat das Stundengebet sSE1INE persönliche From:-
migkeit, se1n Verhältnis ZUT Bibel geprag Wıe weıt reichte der Einflu{fß der
Augustinerregel? Welche Impulse hat VO  5 Bernhard VO  s} Clairvaux über-
nommen“‘ DIie deutsche Mystik lernte CT relatıv spat kennen, ihre erm1nOoO-
logie hat ın seine uslegung des Magnificat übernommen, verstand S1Ce
aber 1m augustinischen 1NUE; da{ß der alte Mensch sterbe und der Gr
ensch durch (G:ottes Nna: ebe Dıie ese VO  23 Joseph OFtZ, Luther habe
iın sich einen Katholizismus niedergerungen, den CS nıcht gab, 1st nicht
zutreiffend, verkennt Luthers Verhaftung mı1t der monastischen Tradition.
Der »„»Fehler« des Mönchtums Jag für ihn, auch 1n spaterer Zeit. nicht iın der
monastischen Lebensform, sondern 1n deren egründung \Gelübde als
»Zwelte Taufe«)]J. I ıesen Aspekt der Kritik hat Bernhard Lohse 1n SeEINeETr
umfangreichen Untersuchung ber Luther und das Mönchtum stark her:
ausgearbeitet. Das monastische Erbe müßfßÖte och äher untersucht werden.

Protessor IIr Reinhard Schwarz, München, 21ng 1n seinem Reterat ber
„»Luthers unveräußerte Erbschaft der monastischen Theologie« davon aus,
dafß Luthers Entwicklung sowohl durch die Universitätstheologie W1e UTG
die monastische Theologie gepragt 1Sst; diese denkt ach ber das onastı-
sche Leben 1ın meditativer oder auch homiletischer Auslegung der eiligen
Schrift. nsotern knüpft sS1e die Patristik und erInNnAarı VO  a Clairvaux,
den Kirchenvater, Einzelnachweise der monastischen Tradition sind
insotern schwierig, als vieles 1L1UTI mMundlıc. überliefert oder in der Ausle-
SuUung der Ordensrege weitergegeben wurde. Prot. chwarz verwles dabei auf
die Unterscheidung VO:  m monastischer und scholastischer Theologie, wWw1e S1e
VO  5 Jean eclercq 1948 erstmalig Yn se1iner Studie ber Petrus venerabilis
herausgearbeitet worden 1St, die VO  a deutschen Gelehrten wen1g SEeEWUT-
digt wurde. D1e monastische Theologie eru: auf Erfahrung, stutzt sich auf
nicht hinterfragbare Autoritäten und ebt VO  an Impulsen des a ahrhun
derts DiIie scholastische Theologie geht VO  a} Begriffen dUs, die definiert



werden, sodann Deduktionen, Problemlösungen und Erkenntnissen
TeN:

Luthers Abwehr der scholastischen Theologie ist der Auseinander-
SCtIZUNg mıt dem Aristotelismus erkennen. Se1in C}  J durchaus e1gen-
ständiges Verhältnis AA monastischen Theologie zZe1g sich besonders ın
den Psalmenvorlesungen. Essentielle Kraft erhält das monastische Leben
VO  z dem beständig meditierten Psalter, dessen Auslegung wiederum das
monastische Leben bewulst macht So werden die Worte des Psalters
gleich Worten Christi, Worten der Kirche, die durch Tropologie auf
jeden einzelnen Christen bezogen werden. Dafiß Luther Mönch W arl bedeutet,
dafß CT1 das christliche Leben nicht intellektuell, sondern existenziell kennen
lernte, da{fß GE Augustiner wurde, ergab die hervorragende Bedeutung des

Christi mysticum auch iın Se1INer Theologie. Selbsterkenntnis steht
1imMmmer 1mM Zusammenhang miı1ıt der Gotteserkenntnis, hat ihr Fundament
1m COITDUS Christi myst1cum. Als GClied Leibe Christi empfängt der
Gläubige sSe1INn eil Dıiesen »tTtröhlichen Wechsel«, diesen »Tausch« wulste
Luther immer wieder rühmen. Was für Christus schlechthin gilt, gilt für
die Christen 1n allerdings abgeschwächter Form. »Liberi 111US« im dop
pelten SIinn der Übertragung]). Commun10 verstand Luther nicht
als Gemeinschaftt untereinander, sondern als Gemeinde der Rechtgläubigen
unter Christus, dem aup der Christenheit. DiIie Vorstellung VOoO COIDUS
myst1icum ist sodann beim spaten Luther eingegangen ın das Verständnis
VO Reich Gottes, VO Reich Christi, dem alle Christen Anteil haben,
VO  a dem alle Gläubigen ihrenempfangen SO polemisiert der alte Luther

die mittelalterliche Definition der evangelischen Rate, die hervorge-
hoben hatte, die Weısungen der Bergpredigt besitzen 11UT für die Ordensleute
Gültigkeit und Verpflichtung. La Christus den Seinen seinen Gelst gibt,
gelten für alle Gläubigen die evangelischen ate In der Diskussion wurde
CLWOSCH, ob all in der 1eT angedeuteten AÄAFrt monastische und scholasti-
sche Theologie gegenüberstellen annn und ob 1111l dabei nicht übersieht,
dafß die grolsen Scholastiker Ordensleute

Pfarrer Dr ohannes Halke  äuser, Spiritual der Kommunıitat Casteller
Rıng Schwanberg, SEtIzZte bei der Polemik des alten Luther und der
Nung des Mönchtums in den lutherischen Bekenntnisschriften CIn ze19te,
da{fß sich 1n der Kirchengeschichte immer wieder Autbrüche AA monastI1ı-
schen eben, ordensähnlichen Dienstgemeinschaften ereıgneten. Der
Pıetismus zeıtıgte beachtliche Neuansaätze mıt häufiger Berufung auf das
Vorbild der Wustenvater. Be1 den diakonischen Kommunıiıtaten verdrängte
sehr bald die (Carıtas den rdo Miıt den 1m 20.Jahrhundert HNEeCUu entstande-
nen evangelischen Kommunitäten 1st e1in »altes protestantisches Tabu«
gebrochen. Luthers amp. den Verdienstcharakter, se1ine Ablehnung
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eines Christenlebens höherer Potenz, die Infragestellung des status perfec-
t10nN1s edurien theologischer Reflexion. ach lutherischer Te ist ach-
olge Christi nıicht e1in »Privileg religiöser Spezialisten« \Max eber! S(1I1-

dern Gebot jeden Christen. {dıie protestantische inengung der Kirche auf
die Monostruktur der Parochie führte elinNner Verdünnung der Ekklesiolo-
g1e Diese ereh wollen die Bruder- und Schwesternschaften, auch die
diakonischen Kommunıitaten, wehren. euere Kommunıitaten gingen e1-
nen Schritt weıter; für sS1e 1st konstitutiv die Profess als eın Bekenntnis,
ach den evangelischen Raten leben, 1st Einwilligung 1n die €  ung und
Gnade ottes, nicht Verdienst des Menschen.

ater IIr Gerhard VOss, OSB, Leıiter des ökumenischen Instituteé der
el Niederaltaich, verstand CS, iın seInNeEemM Referat ber »Leben 1m Gehor-
Sam« durch profunde Interpretation VO  - Kap VL der der EeNTNOM-

men) benediktinische Lebenstorm verstehbar bezeugen, VO  ' daher
die befreiende Kraft des Gehorsams 1n der brüderlichen Gemeinschaftt auft
zuze1gen. In der Diskussion kamen verschiedene Aspekte, auch die theolo
gische Komplexität der Gelübde, gerade 1m Hinblick auf das für alle Ordens-
regeln konstitutive Gehorsamsgelübde ZUET. Sprache. Dabei wurde auch auf
das 1n der Ordensgeschichte nicht seltene Problem der Verweigerung des
Gehorsams Berufung auf einen höheren Gehorsam verwıesen

Protessor Ur Gerhard Ruhbach, Bethel, Spiritual der Famıiliaritas Ame-
lungsborn, 21inNng iın se1lner Auslegung VO.  n ess auf eiligung und
Rechtfertigung bei Paulus eın und erschlofß damit einen ZugangZ
Thema der agung

Von den Teilnehmern wurde als biographisch, geschichtlich und theo-
logisch völlig zutreffendJda{fß 1n en Referaten die 1n der gangıgen
Lıteratur reichlich überstrapazierten Klosterkämpfe nıcht expliziert darge
boten wurden. eın psychologisch betrachtet, sind S1€e nicht »ergrun-
de: Sn da cS5e sowohl exegetische w1e theologische w1e existentielle
Fragen g1ng Waren die Klosterkämpfe dramatisch verlaufen, W1e S1€e die
Vielzahl der Fernsehtfilme ad oculos demonstriert hatten, ware nicht
erklärbar, W1€eS0 gerade dieser skrupulöse« Junge Mannn rasch Karrılere 1n
seInNnem Orden machen konnte Es gilt vielmehr begreifen, da{fß die An-
fechtungen, ber die sich Luther in spateren Jahren markant geäußert hat,
1m TUnN! die üblichen tentatıones einNnes Ordensmannes Jedenfalls

sS1e eın psychologischer Dauerzustand. Zudem wird jedes Leben und
jedes seelische Widertahrnis erst durch Deutung ZU Erlebnis. | ıe Deutung
wird aus enk- und Empfindungskategorien der jeweiligen Gegenwart ent-
nNnoOomMmMeN Darum i1st 6S nicht angangıg, VO  a der Haltung un:! Anschauung
der Menschen des Jahrhunderts auszugehen, VO  z deren Einstellung
her das Seelische eines Menschen, der VOTI vielen Jahrhunderten ebte, »61>-
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klären« können rat recht utew sich davor rasch VO Lebensge-
fühl oder Sal den omplexen der heutigen Menschen auf das Empfinden der
Leute Spätmittelalter ‚Sündenbewulstsein] schließen Es 1ST auch
nicht AaNSCIHNCSSCHI, C1116 psychologische C1HC theologische Erkenntnis

SEfizen sodann hurtig das Psychologische als Psychopathisches
darzustellen Man sollte Psychologie nicht heute modischer Art 11-

CI sondern erheblich elıter tassen SIC als den seelischen Bereich
tieferen Sınne verstehen Schliefßslic. mu{l begriffen werden diee
gehören ebenso WIC contemplatio und OTatıo den üblichen jeder
Mönchsbiographie Be1 Luther wird allerdings die contemplatio durch medi-

ersetzt SO erschließen dieLEdem der S1C ertahren hat tiefere
FEinsichten Be1 der Autarbeitung der Theologie Luthers bestehen och InNan-

che offene Fragen dies gilt sicherlich besonderem Mafße für das Verständ-
11S SC111C5S5 monastischen Lebens Es 1ST eshalb sehr begrüßen da{fß die
Reterate dieses 5Sympos10ns, das durch SCINCINSAINC tägliche Stundengebete

der mittelalterlichen Klosterkirche Rhythmus und Pragung Trhielt 98
AA 850 ubiläum des Osters Amelungsborn veröffentlicht und
größeren Kreı1s zugänglich werden sollen SO wird 65 vielen Lesern möglich
SC1H sich MmM1t der monastischen Frömmigkeit und Theologie Luthers
betassen

Fuür die agung M1t dem Thema Martın Luther und das Erbe der monastı-
schen Theologie Warl das der Weserberglandschaft gelegene Kloster Ame-
lungsborn gleichsam der ideale Cr gehört 6S doch ebenso WIC das
JUNSCIC jedoch wesentlich bekanntere Loccum (gegründet 1163| den
beiden auf deutschem Boden gelegenen /1ıisterzen mi1t ununterbro-
chener Tradition Beide Klöster wurden VOIL Kamp Niederrhein,

Tochterkloster VO  a Morımont aus besiedelt In beiden Klöstern
traten Ende des 16 Jhd Abt und Konvent der »L1CUCI1« Iutherischen Lehre
bei Spater waählte sodann der Konvent ach dem Tode tes

der VO Landesherrn bestätigt wurde DIie beiden katholischen deut-
schen /ıisterzen Marıensta und Himmerod sind erst neuerdings — 888 bzw
1919) wieder besiedelt worden. äahrend heute ı Loccum zahlreiche viel
beachtete Tagungen stattfinden, 1ST Amelungsborn C1M Ort der Einkehr für
die Mitglieder der Familiaritas und für (jaste steht jedoch auch für andere
christliche COr PCIl otffen Im Jun1 dieses Jahres wird der Abt Loccum
Eduard Lohse Amelungsborn als dessen Vısıtator V1sıtıeren Das Programm
für die \Jahr-Feler 1 November steht och nicht Sanz fest, wird jedoch
demnächst ekannt gegeben.

Prof Dr chering, runnenNweg 4, 6300 Gießen Rödgen


